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Die Erinnerung as die zu Ehren des 
heinilelnenden Sieger-s von Manila in 
New Yoki und Washington vexansiab 
teien Fesilichleiien diirste sich noch lange 
in der Bevölkerung des Landes lebendig 
erhalten« isi doch der Glanz dieser patria- 

Piischen Ovuiion hierzulande noch von 

« leinem, einereinzelnen Person bereiteten 1 
Triumph auch nur annahernd erreicht 
worden, und die Zahl derjenigen- 
welche aus allen Ilseilen·der Union het- 
beieilten, um Zeugen dieser Serie von 
farbendrüchiinen Sei-anspielen zu fem- 
heißt Leqiom « 

Der Erfolg der Feier kann allerdings 
sauch den crganisaioren und allen den- 
jenigen, die ils-e Theil zum Gelingen 

, beigm n habe-· geaonnt »wetden. 
denn rMosere Arbeitens wie die in den 

i lepien Wochen von Tausenden und 
Abertausendefn Wiesen« ist wohl selten 
gethan worden. 

Idee ein« rtneiqennlipig wnr in gro- 
sser- Maßsab diese Arbeit und in die- 
ssee lnsicht verdienen vor Allem die- 
Min let New Yotls Inetlennnnz 

Idrniral Den-ern 
deren Namen mit der Errichtung der 
Triumpkwiorte verbunden ist. Sie 
baden nicht nur nnentgeltlich ihr Kon- 
nen in den Dienst der vatriotischen 
Sache gestellt, sondern mehrere derselben 
haben mitten im Schaffen die Ueber- 
anstrengung mit dem Leben bezahlt. 

Von den verschiedenen, aus Ging aus 
Pelz und Dreht, nach dem bei den 
Bildhauerarbeiten der Cbicagoer Welt- 

» ausstellung erstmalig angewandten Ver- 
s labren hergestellte-i Gruppen bringen 

wir hier diejenige, welchesganz speziell 
, aus die historische Bedeutung Admiral 

Demeds Bezug nimmt: »die Gruppe 
·Ostindien« von Charleg Illbert Lobes. 

Das prächtige Kunstweri zeigt im 
ukunstsbild, wie sich unter dem 

chüpenden Schild Columbiag die durch 
den Sieg von Manila erworbenen Ko- 

» 
lonien im sernen csten der Segnungen 
der Arbeit und der Kultur ersreuen. 

Aus der Menge der übrigen dul- 
digungen, deren Beschreibung im Rab- 
men dieses Artikelg zu weit führen 
würde und die bei derartigen Jestlichs 
keiten sich in der Form meist wieder- 
holen und nur durch Glanz und Aus- 
dehnung disseriren, soll eine wegen 
ihres gewaltigen Eindrucks aus die Be- 
schauer besondere Ermahnung finden. 
Es ift dies die aus 8000 elektrischen 

W »c"si1udten.« 

Lichtern im see Bkooklynec Brücke zu- 
sammengestellte 300 Fuß lanqe Jn- 

Hcheifi »Wle-t-’0IB l)l·;Wl-«’Y« aus 
Buchstaben von 36 Fuß Hohe. deren 

gewaltiqe und doch wieder einfache 
Stenhlenzüge unansMchlich im setzen 
des Weseietten fotfleuchten mogen als 
ichdsciteg Symbol der Geiinnungem die 
ihm me Heimatl) entgegnet-ringt 

« 

Durch thlofion eines MU- 
lofseques verunglückt ist voe 

Kurzem-ein gewisser Kett in Nevada, 
Up- Es lehnte iich in einem Material- 
Icateuladen über ein Fov Metalle, m 
W P »F exploditte. Der Deckel des 
Hasses s seit gerade über der Stirn 
Und Meist-see eine schwere Kopf-runde- 

Sir Musiker-Walka k Oss —-.«— 

Its sent Ohrstlsllhcsn m stin 
inw« is um«-. 

Der ask Stole des Genetaisnajoks" 
Butter zum Höchstkommondirenden der . 
in- Siivqhika angemmmclten britifchen I 

StteMtdste ernmnste Mnemllieutenam 
Sit erderick Foreftiet Weiter-, welcher 
dieser Tage in Neustadt anlangte, Ist Z 

Cir Sredekick Iorestier Walter. 

seiner der jüngsten Ossiziere seines 
Wangeer ist erst 54 Jahre qlt——und 
sgilt als einer der besten Trnppenslihrer 
tin-englischen Kolonialdienst Er erhielt 
1seine miliiitrilche Ausbildung iin schots 

tilgen «Gardereginient, in welches er 
2 als Fahntich eintrat und welches 

ser lsss «als Dbersilieutenant verlieh 
Icr diente bquvtsachlich in Südasrits, 
wo ersich 1878 im Kassernkrieg, 1879 
im ulntrieg und 1884 bis 1885 bei 

tschuanalandilxxpedition beson- 
ders cuszeichneir. Von 1890 bis 1895 

«koramandirie Sir Waller in Egy ten, 
und vor Kurzem erhielt er das orns 
Ist-do des westlichen Tistrilts 

Juni neue preuszusche Minister. 
'IIMIt-uqibeasts Is- henorrsseudet O 

sonstwie-—- —slm«phiitee Neuges- 
Von den beiden neuen preußischen 

Ministern, Georg Freiherrn v. Rhein- 
baben nnd Conrad Heinrich Gustav 
Studi, ist der erstere seit der in 1810 
erfolgten Nencrgnnisution der preu- 
ßischen Verwaltungsbeborden der 17. 
Chef sein-e Rkssoktg, des Ministeriumg ! 
des Innern, wankend Studi, der ist-es II 

des Knltiisiiiiixisteriitiiisz, das in 1817 
eingerichtet wurde, 12 Vorgänger in 
diesem seinem Amte zu verieichnen hat. 

Mem-n Freiherr v. Rheinbaben ist erst 
« Jahre alt. Er wurde als Sohn des 
im Feldsnge von Muts gesnllenen Ma- 
sorg nnd Bataillonssliommandeurs im 
H. LeibgrenndiersRegiment, v. Rhein- 
baben, geboren, legte im Jahre 1882 
die große juristische sEtaniSpriisnng ab, 
trat daraus als Hilssnrbeiter in das 
Staatsministerium ein nnd ivnrde 1885 
in’S Finansministerium lieu-sein Jst 

s. Rheinbabeiu Konrad Stadt. 

1896 erfolgte seine Ernennung zunr 
Nenierunggprasidenten von Ditiseldori. 
welchen Posten er bis zu seiner Bei E 
rusnng als Nachfolger des seitherigen j Minister-I des Juneru, Freiherrn v. d. 
stecke-Vorst, inuebatte. 

v. Nbcinbaben gilt als ein gut unter- 
richteter Beamter von schnellem, siche- 
reni llrtbeil, als ein Meister der Rede 
und als eine newinnende liebenswür- 
dige Perlönlichteit. Hin seinem Wir- 
lungstreise zu Diifleldors bat sich d. 

Nbeinbaben besonders durch Forderung 
und Lesung tonnnunalstultureller stut- 

·qaben. sowie in sozialpolitischer Dinsicht 
verdient gemacht. Das von itsm in Dus- 
seldors in’s Leben gerufene Central- 

Irbeitsnachweiszbureou war die erste 
Einrichtung ihrer Art ln Deutschland 
und bewahrt sich vorzüglich 

Konrad Deinrich Gustav Stadt, der 
Nachfolger des von seinem Amte zurück- 
getretenen seitherigen Kultnsrninisters 
Dr. v. Posse, war seit 1889 Cher- 
dritsident der Provinz Westsalen. Er 
wurde im Jahre itzäzs in Schrot-items 
Schlesien, geboren und begann seine 
Lausbalnr als Landrutb im Kreise 
Obornit, Posen. Stadt war dann 
lange Zeit vortragender Rath im 
Ministerium des Innern bis er zum 
Regieruugsvrasidenten -in Rouigsberg 
ernannt wurde. Nach dem Tode des 
Geheimen Negierunssraths v. Bran- 
Ulch betbeiligte er sich .on der Fort- 

segeng der v. Bratichit·scheii Ausgabe 
it die neuere Seitdnerwaltungss 
Wurm in Preuss-. Jn 1887 
wurde ker Unter-Stoatosetretor des 
Inneren stir ElsasziLotbringm Nach 
der vlisiichen Entlassung des Ober- s 
prssidenteii b. daaeineister während des 
BerqarbeiursAusstondes im Sommer 
1889 wurde Stadt das cberpritsidium 
der Provinz Westsalen übertragen. 

Dem neues Kultusminister Iird 
insonderheit Gewislenbaltigteit und Ge- 
rechtigkeitsliebe. vereint mit Wohlwollen 
gegen Jedermann, nachgabme 
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Streichlidlzer mlt gelbem 
P h s s p b o r diirsen nach einem itngst 
erlassenen Geseg: in der Schweiz drtab 
nicht mehr sa izirt, eingeführt oder 
vertouit werden« 

-«s s-— 

s- 

isremrno neuer Stadtbrunnm 

besät-I Ist III-sit ists- ler sei-er Ist's 
stimme-. 

Ein «ichdnes Zeugniß von Bürger- 
iinn und Liebe zur Kunst hat der Bre- 
mer Bürger Heinrich Schutte abgelegt. 
indem er ieiner Vaterstadt Breinen den 
reizooilen und originellen Brunnen 
schenkte, dessen Abbildung rvir bringen. 
Aus einer Konkurrenz, die seinerzeit 
ouggeichrieben wurde, ging der Ber- 
liner Bildhauer Max Deunert als Sie- 
ger hervor; war doch sein Entwurf in 
echt kiinstieriichem Geiit geschaffen, und 
zeigte er doch im schonen Verein liebens-« 
würdigen Humor und Lebengwahrheit 
Dass bis iu die feinsten Einzelheiten 
charakteristische Bitdnierk stellt die volks- 
khiinilikhen Perianen von drei mittei- 
aitertichen Brenier Stadtiuusikanten 
dar, die im Begriff sind, nach dama- 
liger trauter und gentiithboller Sitte 
zur Erbauung ihrer Mitbiirger vom 

Thurm zu blasen· Außerordentlich ge- 
lungen ist die Charakteristik dieser von 
innerem Leben beieelten Figuren. Mit 
welch benibler Sorgsamkeit niusizirt 
der mager-e Klarinette-Maser, während 
der Dicke init Kraft und Behigen in 
fein krummes Dorn stößt. Der Dritte 
versucht augenscheinlich mit Ernst und 

"Mitbe, den richtigen Ton festzuhalten. 
hervorzuheben sind auch die ruhige Cin- 
beitlichkeit und der ab erundete Ausbau 
des Ganzen. Die uren des Denk- 
mals sind von Schuf er u. Walcker zu 
Berli- in Baue gegossen, während der 

Der nene Brenter Stadtbrnnuen. 

J einfach «schonc, in gothischen Formen 
gehaltene Unterbau aus Sandstein her- 
gestellt ist. Er stammt von der kunst- 
beweibrten Hand des Brenier Dombaus 

smeifteeg Ehrhordt. Seine Aufstellung 
hat der Brunnen in diesen Tagen zwi- 

schen Dom und Künstlervereinshuus ge- 
funden· 

Der Schöpfer deg Kunstwerkes, Bild- 
hauer Max Tennert, wurde zu Friede- 
berg in der Neuntari geboren. Seine 
bildhaiierischen Studien machte er bei 
den bewährten Meisteru Professoren E. 
Vetter und Albert Wolf in Berlin sowie 
bei Professor Hellnier in Wien. Eine 

vReihe schonet Werke gibt Zeugnis von 
dem Ernst und Fleiß im itinstlerischen 
Schaffen des jungen Bildhaiiers. 

Den großien Maultlsieri 
marit in der Welt lsnt St. Louig, 
Mo. Die »Hiigelstodt« birgt außerdem 
in ihren Mauern das bedeutendste 
Drogueti-Grof;gesd)ost, die größte-Eisen- 
waareniGrofihnndluug und die ausge- 
dehntesie Brauerei in Onkel Seins 
Lond. 

gmpyiviechkij zum-un 
ssnlicsuss wes-« eitel-tou- seen-run- 

Isus ie- dte Orde. 

Zu Zwecken des Sportseiommen täg- 
ilich neueiErsindungen zu Stande, und 
noenn sich ouch nicht alle bewähren, so 
ibot dieser Wetteifer doch andererseits 
aetuelf die besten praktischen Orgel-Miso 
Im Bau der Segel- und Tanipsvachten 
einerseits, in dem der Motorwagen 
andererseits ist neuerdings Vortreff- 
liches geleiset und zu Lande wie zu 
Wasser die Jortbeweqnng nusfdas Cr- 
Mniichste beschleunigt worden 

Eine ganz neue Bahn fiir den Sport » 

ersfsnen vielleicht nnivbibische Fabr- » 

zeuge, wie sich ein reicher Engländer 
ein solches bot bauen lassen nämlich 

Ispbibiichts Fsbkltusi 
ein FAMILI- das sich lelbstfilindig 

sowohl auf dem Lande wie im Wasser 
oribewegen kann. Es isl ein Motor- 

booi zu Vetgniisnngszweelem nnd zwar 
ein Naddnnmser eigenartiger Konstruk- 
tion, der auch ouf ebenetn Lande gleich 
einem Molorwaqen lonfem also je noch 
Belieben feines Bestiers von einem 
Flusse oder See nach dem anderen nahe 
gelegenen überfiedeln kann. Wir brin- 

i 
F 
i 

nlztzenges das in Tivickenlimn in- 
nqland daheim ist· Der Brini von Leu 

hier eine Abbildung des seltsamen 

ques bot es wiederholt benim- 
Wobtschkilllsch hören wir nüchfiesii, F 

daß it end ein Spokisninnn in iolcb’ 
einem nbrzeug eine Reife um die Erde 
eingetreten bat. 

deiral Eckquhar. 
IN Its-folget Its-tout Ist Ohr-Ieicht des 

l non-stummen Gewiss-du« 

An St :lle des bisherigen Kommun- 
dantcn des nnroatlantischrn Geschma- 
det3,Rc-:11Atm1mls Smnpson, wel- 
cher nach den Dcwcy-Feietlichkeiten in 
New York den Befehl im Schiffsbau- 
hofe zu Boston übernehmen foll, wird 
Rest-Admiral Normen H. Farquhar 
treten. 

Not-man H· Farquhar trat in 1854, 
als et 14 Jahre alt war, in die Maxim- 

Ieavsdrntral Normen H. Fett-ruhen« 
akademie zu Annadolis ein, diente ini 
Bürgertriege mit Auszeichnung und 
war dann Chef des Bureaus stir Aus- 
kitsiun sowie des Bureaus sttr Schisssi 
bauhd e und Docks der Ver. Staaten- 
Marine. Während des spanischsanieritas 
nischen Krieges war Farauhar im 

Schiffsbauhose in Norsolt stationirt. 
Sarguhar war Kapitün des Flagg- 

schisses »Trenton,« als dasselbe vor 

zehn Jahren bei dem Sturme ini Hasen 
In Apia verloren ging. Er sornite 
damals ein ,,menschliches Segel.« 
Seine Mannschaften mußten sich in der 
Taiellage aufstellen nnd sich die Hände 
reichen, wodurch deni Winde gegenüber 
genug Widerstand geleistet wurde, um 

das Fahrzeug am Auslausen aus die 
Klippen zu hindern. 

Kaiser Wilhklin—1iirche in Eine-. 

Its Mit-most stiniseruugsbsu in dem histo- 
risseu Baden-t- 

Unlängst ist in Eins, dein lieblichen 
Badeort an der Bahn, die nenerbaute 
Kaiser Wilhelm-Kirche eingeweiht wor- 
den. Bereits in den ersten Jahren des 
regelmäßigen Sommerausenthaltes Kai- 
ser Wilhelm-Z des lirsten in Eins und 
mit tliuelsieht aus die Theilnahme des 
Monarchen an den litottesdiensten in 

lder uralten, etwas entlegenen evan- 

gelischen Pfarrtirche daselbst hatten 
adegiiste den Gedanken angeregt, im 

eigentlichen Kurbiertel eine Kirche zu 
errichten, die vorwiegend für die Kur- 

iiste bestimmt sein sollte. Nicht nur 

aiser Wilhelm der Erste, sondern auch 
Kaiser Friedrich, der 1887 in Eins zur 
Kur weilte, nnd Kaiser Wilhelm der 
Zweite ließen dem Bauprojett ihre För- 
derung angedeihen; besonders aber er- 

wies sich Letzterer als ein mächtiger 
Gönner desselben. Seine reiche Spende 
von Besij Mart machte es dein Bau- 
tornite moglich, nach Jahrzehnten des 

Die Reuter Wilhelm-Kirche tn Erns. 
» Hart-eng an die Ausführung dez Baues 

heranzutreten. Den Bannlan entwatf 
Negierungöbaumeister Siebold von 
Bielesele der Kostenanschlag betrug 
18(t,00() Mari. 

Der-äußere Mantel des Baues besteht 
aus niedermendiaeni Tussstein, dessen 
iichtes, warmes Grau sich überaus wir- 
tunggvvll von dem dunteln Griin der 
umgebenden Garten nnd nahen Wälder 
abhebt. Ter Baustil ist der rheinisck- 
ronianische. Der Grundrisz hat die Ge- 
stalt eines Kreuzes. Jm Osten liegt der 
halblreisformige (5hor, im Westen vor 
dem Haupteingang eine schon durch- 
gebiidete Vorhalle. Das stark abfals 
lende Terrain bedingte die Anordnung 
beträchtlicher Unterbauten, Rainpen nnd 
Freitreppen. Der ieitlich gestellte Thurm 
ist 138 Fuß hoch. Fiir das Jnnere ist 
var Allem charakteristisch die weite, schön 
gegliederte, in dnnleln Tönen mit 
Jntarsiennachahmung gestrichene Holz- 
decte tiber dem Kirchenraum Nur der 
char- und die Fürstenlage sind gewölbt 
und reich ausgemalt durch den Kirchen- 
maler Mauie in eDortniund Zu der 
Farbenvracht der Wande, Gewölbe- 
selder nnd der Fenster bilden Altar, 
Kanzel und Taufstein aus weißem stan- 

kbsischen Kaltstein einen varnehm wir- 
endem Gegensap. Das herrliche Altar- 

bild, das Gespräch Jesu mit der Sama- 
riterin am Brunnen darstellend, ist von 
Professor Blockhorst in Berlin, dem 
bekannten Meister der religiösen Ma- 
lerei, eigens mit Bezugnahme auf die 
Brunnenstadt Eins gemalt und hierher 

Eiche-ist worden. Die Kirche zählt 600 
ifdliifr. 

« 

ejEnoriaisches 
Günsttg. 

A.: »Te«r(Stndio Schlauch hat ja 
30«000 Marl von seiner Tante geerbt i« 
—B.: »Na. dasJ ist wieder einmal 
Bier ani ieine Miilile!« 

Vorsicht 
«Schan’ nur! Die Menge Leut’, die 

Kirche ganz Uepftopit voll ! Die hat 
alle die Braut eingeladen, damit ihr 
der Bräutigam nimmer 'naus kann l« 

stu- dkm Itamtüburli des Ge- 
frkiton grmmrljew 

Wer erichi annimmt Wnricht nnd Wein, 
Dann im Stich laßt ieine Kleene, 

Der is ichan nich melir g e m ein 
Reiz der is ichon mehr g e ni e e n ei 

yüknsait 
Jsidor (zn seiner Verlobten, nach- 

dem er eine Zeit lang mitjhr zärtlich 
gethan): »Saral), mein Gold, wollen 
wir fein e’ Weil vernünftig-wie viel 

» 

kriegste als 91116steuer?« 

Gigener gesandt-Unten 
Stiidioing Bummelmeierx 

»Was wir Kulturmenichen doch für eine 
Unzahl-höherer und hoher Schulen nnd 
Cxamina brauchen, damit unlete Faul- 
heit und Dummheit amtlich festgestellt 
werden kann l« 

Etwas Ums-. 
Obrnann (eines Vereins gut 

Debung des Fremdenverkehrg in den 

Alpen): »Wie könnten wir nur unsere 
Berge belebter machentI«-—Cin M it- 
glied: »Wie wär's-, wenn wir ein- 
mal ein Preisabstützen arrangiten 
würden?« 

Gast-rang. 

Frau: »Der nene Kunde hat den 
Anzug sosori baar bezahlt !«—-S ch n e i- 
d e r tgeringschätzend): »So? — Jch 
dachte Wunder, was das sitr ’n seiner 
Kerl gewesen war’ !« 

Verfcijlter Batip 
»Herr Doktor, da haben Sie mir 

eine schöne Suppe einaebrockt, als Sie 
meiner Frau mehr Bewegung an- 

riethen.«——»Ja-—iagen Sie Imal—-« 
———,.An die Spitze der Frauenbewegung 
hat sie sich gestellt-AS ist schrecklich« 

Gier Gedatrteeerlejen 
Ka n smo n n: »Wenn Sie jetzt 

nicht bald machen, daß Sie ’rauskom- 
men, dann vassirt Jhnen etwas, was 
anen noch nicht passirt ist !«—-—Reis 
sendet-: »Wie haißt? Woher wissen 
Sie, daß es mir noch nicht passirt ist i« 

Wech· 
Taschen dieb (nachdem er sich aus 

einem furchtbaren Gedränge heraus- 

Peakbeitetx »Tonnertvetter, jetzt dacht’ 
, einen besonderen Fang gemacht zu 

haben-—und hnb’ mir mein eigenes lee- 
res Poetemonnasaus der Tasche ge- 
stohlen !« 

Yn der Eile-. 
Ter Adjutant des dritten Bataillong, 

Jnsanteriessiegiment Nr. W, diktirt 
bei der Parole-Ausgabe dem Feldwebel 
folgenden Beschl: »Morgen den 9. 
September 1899 um 9 Uhr hat die 9. 
Kompagnie Regiment 99 auf Stube 9, 
9 Mann zur Kammerarbeit zu stellen.« 
Der Felbwebel der 9. Kompagnie 
schreibt in sein Notizbnchk ,,9, 9, 95L 
9, 9, 99, 9, 9,« kennt sich aber nachher 
nicht mehr aus, was das bedeuten soll. 

Ein Mümpsw 
Dett Rolenzweig hat einen Posten 

Waaren nicht losschlagen können Und 
i beauftragt deshalb seinen Jungen 
l Mann« ing Löh, die Waaren nach 
l einem Fehler durchzufehen, der es er- 

, möglichen witede, den nicht angebeachten 
Posten an den Fabrikanten zurück- 

I zuiendetn Nach einiger Zeit tritt Löb 
in dass Kamptoit feines Chefg, zuckt 
die Achseln nnd erklärt: »Ich fin1' 

l nix!«-—,,Wie haißt?« ruft Rosenzweig 
; entrüstet. »Ich find’ nixl Jn einesn 

Posten Waaren, den mer will zurück- 
schickem nix finden it’ Fahne-sind Sie 
it KnufntannW 

sein kpetruliri. 

A.: »Was fällt jcyt unserer Haus- 
frau ein ! Wo sie ohnehin so häßlich ist, 
auch noch diese entstelleude haube zu 
tragen?«—B.: »O, die ist ichlauz das 
thut iie nur, damit die Leute glauben, 
sie mäte ohne die Haube ganz passabel l« 

« 

l 

Ghemätmkschss Frist-it 
J n i i m u s: »Wie flvlts Deine Ah 

noch tanzt!«—-E he man n: »Sie s 
eben ein Btummfreifel !« 

Prahstfåb 
»Was stricken Sie« denn da Schönes, 

Frau Jnspektor?«-—»Jch mache Ueber- 
züge für uniere gehütelten Svphss 
schone-L« 

Yopprlfmnkg. 

Der r (zu dem stelleiuchenden Die- 
ner): »Bei-eben Sies« — Diener: 
»Ich habe noch nie einen Pfennig dafür 
ausgegeben !« 

Ichmtichelljaft 
Ol.: »Nun, wie war's denn im Oe- 

fiingnisie?«—-B. (der ein Vierteljahr 
geiessen): »O, das lann ich Ihnen nur 
bestens empfehlen i« 

Gute scheel-. 
»Daß Herr Lieuiennni auch zu det 

häßlichsten Dame so liebenswürdig fein 
lönnen?«—»Tochter vom Regimentss 
lommandeur ist auch häßlich·« 

Vor-strittige Zeitwort 
Richter: »Was hatte der Ange- 

klagte bki Ihnen gegessen?«—8euge 

kWirilh zögkrnd): »Auf der Speise- 
arte stand ,Hafcnbraien !’ « 

l 

l 
l 

l 
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Hm Eifer. 
M u tier: »Man will wissen, Dein 

Mann habe Dich oft schlecht behandelt i« 
—T o ch te r CFrau eines Arzteg): »Das 
ist nicht wahr-höchstens wie ich krank 
war !« 

Die Yamammiriztrash 
F r e in d e r : »Eine recht nette Straße 

—das muß man sagen-die schönste im 
ganzen Ott!« — Einheimiicher: 
Ja, das ist auch nah-e Anfichtskarienss 
straße !« 

Gutes erangement 
,,Gesiern habe ich mich mit meinen 

Gläubiger-» arrangirt·«——»Das ist mit 
lieb: wie hast Du denn das an esqu- 
gen, Jitiige?«—»Jch bestellte aie zu 
mit and gab ihnen Deine Adresse, lie. 
ber Onkel.« 

Yodkngh 

! 
l 
! 

T o n r i it (begelstert)« »Ja, ans den « Bergen wohnt die Freiheit!«-—Fllhs 
ret: »Wnnn S’ net verheirath’ san l· 

Unmut-is 
da u gsra u Czu dem nenen Dienst- 

mädchen): »Warum iind Sie von der 
Geheimräthin entlassen worden?«—— 
,,Weil ich ein Mal an der Iljilr e- 
horcht hattest-»Ach wag haben ie 
denn da gehört?" 

Werts liimt. 
»Sie werben wohl herrliche Pano- 

ramen genossen haben, gnädige Frau?« 
-—F rn n (soeben von der Hochzeitsreise 
zuriickgeiehrUt »Ach ’s ist nicht so 
schlimm, mein Arihur versperrte mir 
meist mit seinem Gesicht die Aussicht l« 

Horch-out 
Schneider lder dem Professor 

soeben Maß zu einem Anzuge genom- 
men hat): Das-on wünschen, bitte, 
englisch?«——Prosessor (im Weg- 
gehen begriffen): »Nein, nein, ganz 
durchgebraten, wenn ich bitten dars.« 
Ein Opfer des Familienltbens 

»Was, Herr Müller, bei dem schlech- 
ten Wetter sipen Sie draußen ans dem 
Balkonf Sie werden sich erkalten.«— 
»Ja, wie soll ich’s denn anders machen- 

Zm Solon hat meine älteste Tochter 
esangstnnde, in meinem Arbeitszims 

mer schriftstellert meine Frau und will 
allein bleiben, im Wobnzimmer pauit 
der Dauslebrer mit meinem Jungen, 
meine beiden jüngsten Töchter haben 
sür eine Kindergesellschast die übrigen 
Zimmer belegt, ans dem Korridor wer- 
den die Fahrriider genugt, und in der 
Küche bei der Köchin kann ich mich doch 
auch nicht aushalten, folglich habe ich 
mich auf den Ballon qes"· biet« 


